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Das ſtädtiſche Feſt. 
tt Berlin, 8. Septbr. 


Geſtern Abend fand das Feſt ſtatt, welches die Stadt Berlin für 
die telegraphiſche Conferenz veranſtaltet hat. Von dem Feſtſaal des 
Mathhauſes, der für ſolche Veranſtaltungen hergeſtellt ift, wird felten 
Gebrauch gemacht. Das jährliche Feſteſſen zu des Kaiſers Geburtstag 
findet dort ſtatt; aber abgeſehen hiervon, iſt ſeit fünf Jahren, als 
Nordenſtjöld und Schliemann empfangen wurden, der Saal bei künſt⸗ 
lichem Licht nicht geſehen worden. Es iſt ein Raum, der durch ſeine 
gewaltigen Dimenfionen imponirt; er ſoll an Quadratinhalt den 
Weißen Saal des königlichen Schloſſes übertreffen, an Höhe überbietet 
er ihn weit. Er iſt angemeſſen ausgeſtattet, ohne reich zu ſein; die 
Aufſtellung des Werner ' ſchen Congreßbildes hat ihm einen künſt⸗ 
leriſchen Schmuck gegeben. Den Aufgang nimmt man durch das ge⸗ 
waltige Treppenhaus der Front, dem durch Pflanzenſchmuck ein an⸗ 
heimelndes Ausſehen gegeben wird. Zwiſchen das Foyer und den 
Feſtſaal legt ſich als Vorzimmer der Sitzungsſaal der Stadtvoerord⸗ 
neten, deſſen Bänke und Pulte ſtehen geblieben waren, und auf deſſen 
Zuhörertribüne eine Capelle concertirte. Auf der anderen Seite des 


Feſtſaals gelangt man durch den „Märchenſaal“ ler hat feinen Namen 


von den Deckengemälden, welche die bekannteſten Volksmärchen dar: 


ſtellen) in die langgedehnte Bibliothek, welche, da ihre Bücherſchätze in 


geſchloſſenen Schränken aufbewahrt werden, gleichfalls als Feſtzimmer 
benutzt werden kann. So hat man eine ſehr ausgedehnte Flucht von 
Räumen, die einen trefflichen Eindruck hervorruft. 

Die redneriſche Ausſtattung des Feſtes war knapp bemeſſen; es 
iſt nachgerade Alles geſagt, was geſagt werden kann. Bürgermeiſter 
Duncker, der für Berlin genau das ift, was fo lange der alte Bartſch 
für Breslau geweſen, und Dr. Straßmann als Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher hielten bei Beginn der Feier begrüßende Anſprachen; es 
antwortete ein italieniſcher Delegirter, Signor d'Amigo, der es mir 
geradezu angethan hat. Er ſprach franzöſiſch, mit einer Deutlichkeit 
der Ausſprache, wie ich es nie zuvor gehört habe, und mit einer 
künſtleriſchen Abrundung, die nur dem Mitgliede eines Volkes möglich 
iſt, das der Univerſalerbe der Antike geworden tfi. Er lobte die 
Stadt Berlin und hatte ſich ſelbſt in einen ſehr bemeſſenen Gedanken⸗ 
kreis eingeſpannt, aber ſchöner als er es ſagte, läßt ſich ein Toaſt 
überhaupt nicht ſprechen. Man hatte die Empfindung, daß jedes Wort 
an ſeiner rechten Stelle ſteht. 

Als die piece de resistance des Abends gab man ein allego⸗ 


riſches Feſtſpiel von Wildenbruch, das dankbar aufgenommen wurde. 


Ernſt von Wildenbruch iſt ein ernſthaftes poetiſches Talent, voll Gluth 


und Ungeſtüm, und verfügt über den Rythmus ſicherer als über 
Fülle der Gedanken. 


Ueber ſeine Erfindung wäre ſehr zu rechten; 
die Elektricität liebt den Menſchen und heirathet ihn gegen den Willen 
der gemeinſamen Mutter Natur; das Kind, das aus dieſer Ehe her⸗ 


vorgeht, der Frieden, verſöhnt die Mutter. Die äſthetiſche Kritik mag 


blick hat 


Wildes Blut.) 10] 


Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllkausen. 
4. Capitel. 
In der Fiſcherhütte. 
Der macht's in der Hälfte der Zeit wie jeder andere, brach der 


— — 


alte Mann das Schweigen, als Ludes Stimme nur noch gedämpft 


herüberſchallte, und an ſeine frühere Bemerkung anknüpfend fuhr er 
fort: Mein Herr, um Ihren Koffer brauchen Sie nicht beſorgt zu 
ſein. Der ſteht morgen früh vor Ihrem Lager, noch bevor Sie die 
Augen aufgeſchlagen haben, wenn Sie überhaupt ein Mann für einen 


gefunden Schlaf find. Denn ehrlich und gewiſſenhaft find die Leute 


hier herum. Die find auf dem blauen Waſſer groß und alt gewor⸗ 
den, bei rechtſchaffener Arbeit lernten ſie Rechtſchaffenheit, und die 
Aber 
nun kommen Sie, damit wir noch bei Tageslicht Ihr Lager einrichten, 
ſo gut es ſich machen läßt, und Hammer, Meißel und Hanf unter 


das Boot werfend, ſchritt er auf die Hütte zu. 


Walkort nahm die Reiſetaſche und folgte ihm nach. Sich hinter 
ihm haltend, bewunderte er die Sicherheit, mit welcher der faſt zum 
Skelett abgemagerte Greis ſich einherbewegte. Alles an ihm ſchien 
Sehne von der Härte des Stahls zu ſein. Mochte er nicht mehr 
dazu taugen, im ſchwanken Fiſcherboot das Meer zu bekämpfen, fo 
war erſichtlich, daß er im Rathe der Alten noch immer ſeinen Mann 
ſtand und gewohnt war, ſeine Rathſchläge befolgt zu ſehen. Eine 


richtige Schmugglernatur: gottesfürchtig und ehrlich in allen Dingen, 


betrachtete er den Schleichhandel zwar als etwas Verbotenes, ſah 
darin aber ſo lange keinen Fehl gegen Geſetz und öffentliche Ordnung, 
wie man in Ausübung des gefährlichen Gewerbes nicht betroffen 
wurde. Mit ſolchen Grundſätzen war er alt und grau geworden. 
Dies alles begriff Walkort ebenſo genau, wie daß Haſpel ſeine Ge⸗ 
ſellſchaft auf der Küſtenfahrt beſonders deshalb willkommen geheißen 
hatte, weil er ihn an ſeinem Ziel als unverdächtigen Boten zu be⸗ 
nutzen gedachte. 

Dem Fiſcher in die offene Hütte folgend, gewahrte er, daß die⸗ 
ſelbe durch eine Lehmwand in zwei Hälften getheilt wurde. Die 
vordere erſchien mit dem kleinen Feuerherd, den alten Kiſten und 
Blöcken, die offenbar die Stelle von Bänken vertraten, als Wohnungs⸗ 
raum, wogegen die andere, in welche man durch eine offene Thür 
ſah, durch zuſammengerollte Segel und Netze, Riemen und Steuer⸗ 
uber und ſonſtige Fiſchereigeräthe fih als eine Art Magazin verrieth. 
Eine breite, viel benutzte Strohſchütte zog ſich in dem vorderen 
Gemach an der einen Wand hin. Sonſt war nichts vorhanden, was 
irgend welche Bequemlichkeit geboten oder zur Erhöhung einer be⸗ 
ſcheidenen Annehmlichkeit beigetragen hätte. Die vier nackten Wände 
und eine nothdürftige Feuergelegenheit genügten den abgehärteten 
Männern, die ſturmgepeilſcht von der See heimkamen, für alle Fälle. 

Der Müde ſchläft überall, ſprach der alte Schleichhändler, indem 
er nach Ueberſchreiten der Schwelle Walkort an ſich vorbeitreten ließ, 
und für einen Fremden ists obenein gemächlicher als in dem Dorf⸗ 
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von Theaterlärm mit ſich brachte, ſeine Schuldigkeit gethan. Nach 
Beendigung der Aufführung wurde vom Buffet Gebrauch gemacht. 

Die Gäſte ſind durchweg ſehr befriedigt von Deutſchland und von 
Berlin und wir dürfen mit ihren Arbeiten zufrieden ſein. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breößlau, 9. September. 
Ueber die Vorgänge in Madrid am 6. September liegen uns heute 
ausführliche Berichte im „Standard“ vor. Dieſelben lauten: 

„Als die aus dem Karolinen⸗Archipelagus d e Nachrichten 
bekannt wurden, zeigte ſich überall Entrüſtung und Erbitterung. In den 
Straßen rotteten ſich bald große Menſchenmengen zuſammen, und nach 
deren drohenden Haltung war es augenſcheinlich, daß ein Angriff auf 
die deutſche Botſchaft bevorſtand. Von den Behörden wurden ſofort aus⸗ 

edehnte Vorſichtsmaßregeln getroffen, um dies zu verhindern, aber der 
Pöbel war ſo zahlreich und wüthend, daß die Poliziſten ihre Anſtren⸗ 
ungen auf den Schutz der Thür des Hauſes und die Verhaftung der 
Rädelsführer der Ruheſtörung beſchränken mußten. Trotz der Polizei 
erklomm die aufgeregte Menge die Balcone der Legation, ſchlug die 
Fenſter ein und verſuchte in die Zimmer zu dringen. Da ihr dies nicht 
gelang, ſo wurde wenigſtens der ehen und das deutſche Reichs⸗ 
wappen 1 ter gerien, Mit dieſen Trophäen ſtürmte die 968 nach 
der Puerta del Sol, wo ſie, nachdem der Flaggenſtock und das Wappen 
zerbrochen worden waren, die Fragmente zu verbrennen verſuchte. In 
dieſem Augenblick erſchien die Bürgergarde auf dem Platze, verſprengte 
die Aufrührer und rettete die Ueberbleibſel der deutſchen Ehrenzeichen. 
Die Militärbehörden entſandten unverzüglich Cavallerie, Infanterie und 
Voiſchaft zur Beſetzung der Straßen und der Nachbarſchaft der deutſchen 

otſchaft. 

Gleich nachdem dieſe Ausſchreitung bekannt geworden, begab ſich 
Generalconſul Gwinner — in der Abweſenheit des Grafen Solms und 
der Secretäre der deutſchen Legation, die fih in La Granja befanden — 
zu Senor Canovas del Caſtillo, um zu fragen, ob er die Vorgänge an 
die deutſche Regierung telegraphiren könne. Senor Canovas drückte 
ſein Bedauern über das Betragen des Pöbels aus, und ſandte einen 
feiner eigenen Secretäre mit dem Generalconſul, um einen Bericht über 
die Vorgänge nach Berlin zu telegraphiren, und zugleich ertheilte er Befehl, 
die Depeſche, welche nicht in Chiffren war, porien zu laſſen. Gleidh- 
zeitig verſicherten die Civil- und Militärbehörden dem Generalconſul, 
daß energiſche Maßregeln ergriffen worden ſeien, um eine Wiederholung 
der Kundgebungen bei den Häuſern deutſcher Unterthanen zu verhindern 
und daß ſtrenge Befehle nach den an geſandt worden, um allen 
antideutſchen Demonſtrationen Einhalt zu thun und die Conſulate zu 


ſüchtig weitere nn emeren da jetzt auch die Bevölkerung 
ömte. 


Einige aufrühreriſche Rufe wur⸗ 
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Um aber dem Herrn eine geruhige Nacht zu gönnen — es mögen 
nämlich noch Fiſcher eintreffen, um hier den Morgen zu erwarten —, 
will ich da drinnen in der Geräthkammer ein ordentliches Lager be⸗ 
reiten. Da liegt ein Haufen dürrer Blätter. Ein Segel drüber 
hingeworfen, ein ander Stück Leinen und der Umhang des Herrn 
zum Zudecken, und ich möchte ſehen, wer Beſſeres bieten könnte. 

Mehr als genügend für Jemand, der einen anſehnlichen Theil 

ſeines Lebens im Freien verbrachte, verſetzte Walkort, um die letzte 
Verlegenheit zu verſcheuchen, welche ſich noch in dem unſtäten Weſen 
des alten Mannes verrieth. 
Das klingt gut genug, erwiderte dieſer, und aus einem holz⸗ 
geflochtenen Kober auf dem Feuerherd zog er eine Flaſche, welche er 
ſeinem Gaſt darreichte, und wer von ſolchen Erfahrungen zu reden 
weiß, der verſchmäht nicht einen Schluck aus der Flaſche eines 
ehrlichen Mannes und ein Stück Brot, ſo gut er's ſelber hat. 

Walfort that einen mäßigen Zug und nahm von dem Brot, worauf 
er bemerkte: 

Wir haben aus derſelben Flaſche getrunken, von demſelben Brot 
gebrochen, das befiegelt die Freundſchaft. Hoffentlich ſorgt der Lude 
für neuen Vorrath; dann ſind Sie mein Gaſt. 

Der Alte nickte ſichtbar befriedigt. Nachdem beide auf Holzblöcken 
ſo Platz genommen hatten, daß ſie den Vorplatz der Hütte mit den 
Booten zu überſehen vermochten, zündeten ſie ihre kurzen Pfeifen an, 
zu welchen Walkort den Tabak lieferte, und ohne Säumen eröffnete 
dieſer eine neue Unterhaltung: ` 

Vollkommen fremd in dieſer Gegend und vielleicht auf längere 
Zeit an dieſelbe gebunden, hätte ich mir keine günſtigere Gelegenheit 
wünſchen können, Näheres über Land und Leute von Jemand zu er⸗ 
fahren, der hier ein langes Leben geführt hat. 

Ja, alt geworden bin ich hier, ging Kandel bereitwillig auf das 
Geſpräch ein, ſogar recht alt, und auf eine Stunde im Umkreis lebt 
kaum Jemand, den ich nicht hätte heranwachſen ſehen. Ich vermuthe, 
der Herr wollen in unſerem Dorfe verweilen? 

Wenn ich im Kruge ein erträgliches Unterkommen finde, gab 
Walkort zu. Als ich meine Richtung auf hier mit guten Freunden 
vereinbarte, war auch von einem Ausbau die Rede und daß deſſen 
Beſitzer längt geſtorben ſei. 

Lange todt, Herr, beſtätigte der alte Mann, und bei Erwähnug 
des Ausbaues betrachtete er ſeinen Gaſt wieder mit unverkennbarem 
Mißtrauen von der Seite, ja, lange todt, und das Haus möcht ich 
ebenſo nennen, denn da drinnen wohnen nur noch Ratten und 
Mäuſe. Der Staub ſoll fußhoch drinnen liegen. Er zögerte, wie 
über irgend etwas nachſinnend, dann fragte er lauernd: Der Herr 
gehen vielleicht mit dem Gedanken um, den Ausbau anzukaufen? 

Auch Walkort zögerte, bevor er antwortete: Unmöglich wäre es 
nicht. Anſehen will ich mir das Grundſtück indeſſen auf alle Fälle. 

Das Haus iſt in argem Verruf; wer's betritt, dem ſoll's Un⸗ 
glück bringen, meinte Kandel, in ſeiner Pfeife ſtöbernd. 

Unſinn, Mann, erwiderte Walkort lachend; wer ſetzt überhaupt 
ſolche lächerliche Gerüchte in Umlauf? 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch den 9. September 1885. 


TIES CCC 


ls gehört. Die höchſte Aufregung wurde erreicht, als eine Maſſe 
Menſchen die Carrera SanGeronimo herunterkam die etwas einemßflaggen⸗ 
ſtocke Aehnliches trugen, was nahe an der Puerta del Sol in Brand gesteckt 
wurde. Donnernde Hurrahs, Geheul und „Vivas“ folgten und die 
Bürgergarde wurde enthuſiaſtiſch begrüßt, als ſie eben aus dem Mini⸗ 
ferium des Innern heranmarſchirte. Die Menge machte der Garde 
Platz, und plötzlich wurde der Ruf gehört, daß Soldaten kämen; trotz 
des dumpfen Gebrülles menſchlicher Stimmen konnte man deutlich das 
Näherkommen von Trompetengeſchmetter und von Militärmuſik wahr⸗ 
nehmen. Mit ſchnellem, leichten Schritt kamen mehrere Bataillone die 
nach der Puerta del Sol führenden Straßen anmarſchirt. Lauter und 
ſtürmiſcher Enthuſtasmus begrüßte die Truppen, die den Square und 
und die anſtoßenden Straßen ſäuberten und viele wichtige Paſſagen 
beſetzten, wobei ſie auf keinerlei Widerſtand ſtießen. Ab und zu gerieth 
die Polizei mit Gruppen von Leuten ins Handgemenge die Flaggen 
trugen, welche ihnen abgenommen wurden. Auch fanden viele Verhaf⸗ 
tungen ſtatt, aber nach Mitternacht herrſchte in den Straßen vollſtändige 
Ruhe. Um 3 Morgens beorderte General⸗Capitän Pavia die meiften 
Truppen nach den Kaſernen, während ſtarke polizeiliche und militäriſche 
Vorſichtsmaßregeln die ganze Nacht über beobachtet wurden. 

Die amtlichen Journale bedauern dieſe tumultuariſchen Scenen, die 
durch den Ton der liberalen und republikaniſchen ne] e er⸗ 
muntert werden, deren Leiter darüber erbittert ſind, daß der König 
nicht geneigt zu ſein ſcheint, feine gegenwärtigen Rathgeber durch Staats- 
männer zu erſetzen, die eine überſtürzte Kriegspolitik befürworten. Die 
Regierung hat während der letzten 48 Stunden die „Iberia“, „Correo“, 
„Correſpondeneia“ und den „Imparcial“ der liberalen Partei, und den 
„Progreſo“, „Globo, und 6 andere republikaniſche Journale, außerdem 
4 unabhängige Organe, wegen Veröffentlichung von Artikeln, welche zu 
8 e anreizen, mit Beſchlag belegt und in Anklagezuſtand 

erſetzt. 


Die Haltung der franzöſiſchen Regierung und die Sprache der 
maßgebenden Pariſer Preſſe gegenüber der deutſch⸗ſpaniſchen Streitfrage 
wegen der Karolinen⸗Inſeln ift zur Zeit eine durchaus correcte und ift ihre 
Unparteilichkeit und Mäßigung ein recht erfreulicher Beweis für die Feſti⸗ 
gung der ſoliden Ideen in Bezug auf die auswärtige Politik Frankreichs. 
Die „République frangaiſe“ betont ebenſo wie John Lemoinne im „Journal 
des Débats“, daß Frankreich in dieſer Frage die ſtrengſte Unparteilichkeit 
bewahren müſſe. „Wir dürfen in dieſer Frage keine Republikaner, ſondern 
müſſen nur ganz Franzoſen fein!” lautet fein Schlußreſumé. Das heißt 
auf gut deutſch, wie ſehr wir auch auf die Ausbreitung der republikaniſchen 
Idee in Europa hinarbeiten und wie gern wir auch die herrliche Gelegen⸗ 
heit, in Spanien eine republikaniſche Verfaſſung herſtellen zu helfen, be⸗ 
nutzen möchten, zwingt uns doch die Rückſicht auf unſere politiſche Lage, 
unſere republikaniſchen Neigungen zurückzudrängen und die Rolle objectiver 
Zuſchauer in dieſem ſpaniſch⸗deutſchen Conflict zu ſpielen. In einer Be⸗ 
trachtung über die Seemacht Deutſchlands und Spaniens ſagt daſſelbe 
Journal: „Es iſt eine mathematiſch zwingende Gewißheit, daß Deutſchland 
im Kriegsfalle die ganze ſpaniſche Seemacht vernichten würde.“ Zu dem⸗ 
jelben Schluſſe ift der „Gaulois“ und der „Siscle“, das Journal Ferry's, 
gelangt, welch' letzteres indeſſen peſſimiſtiſch genug keine Möglichkeit ſieht, 
dieſe Angelegenheit auf friedlichem Wege zu ordnen und eine Nevolution in 
Spanien in allernächſter Zeit prognoſticirt. Der „Temps“ zeichnet ſich⸗ 
vor allen Organen durch ſeine Mäßigung und Friedensliebe aus: indem 
die Aeußerung der „Kölniſchen Zeitung“, daß Spanien für Deutſchland 
.. —!.. ̃ — ̃᷑̃ꝗ¶ͥ. STEHEN 


Nun, Herr, fo etwas müſſen doch wohl etliche ausfindig gemacht haben. 

Das würde mich am wenigſten hindern, mein Quartier in dem⸗ 
ſelben Unglückshauſe aufzuſchlagen. E 

Wenn's dem Herrn nur nicht leid würde. Da haben nämlich 
ſchon mehr Leute Abſicht auf das Grundſtück gehabt, und verkäuflich 
its ja, aber jedesmal, wenn's hieß, der Ausbau hat einen neuen 
Herrn, war der Kauf rückgängig gemacht worden, und Niemand er⸗ 
fuhr eine andere Urſache dafür, als daß es nicht richtig in dem 
Hauſe ſei. i 

Worauf begründet fich denn der böſe Ruf der Beſitzung? fragte 
Walkort anſcheinend ſorglos, jedoch mit heimlicher Spannung den 
weiteren Mittheilungen entgegenſehend. 

Darauf, daß die Menſchen, die da wohnten, vom Schickſal arg 
verfolgt wurden, antwortete Kandel verdroſſen, fuhr aber lebhafter 
fort: Vor vielen Jahren kam ein Herr in unſer Dorf. Dem gefiel 
die Umgegend, und da kaufte er ein gut Stück Acker, baute ein 
Haus drauf, legte einen großen Garten drum herum an, und da 
lebte er mit Frau und Kind — ein Sohn war's — und etlichen 
Dienſtleuten ſo glücklich, wie's eben die Reichen nur können. Alles 
nahm ſeinen guten Verlauf für manches Jahr. Dann ſtarben die 
beiden Alten kurz hintereinander und der Sohn trat die Erbſchaft an. 
Dem aber mochte es zu einſam in dem Ausbau ſein, denn er ging 
auf Reiſen ins Ausland und kümmerte ſich nicht um die alte Heim⸗ 
ſtätte. Erſt nach langer Zeit kehrte er zurück mit einer jungen ſchönen 
Frau, und die ſoll das Unglück mitgebracht haben. 

Wie hieß der Mann? fragte Walkort, als Kandel eine kurze Pauſe 
eintreten ließ. 

Blenfeld, antwortete der Alte, und ein gar guter, freundlicher und 
mildthätiger Herr war er obenein, mochte er in jungen Jahren immer⸗ 
hin ein luſtiges Leben geführt haben. 

Bei Nennung des Namens neigte Walkort ſein Haupt zuſtimmend, 
worauf er fortfuhr: 

Die junge ſchöne Frau ſoll alſo ſein Unglück geweſen ſein? 

Das nicht, denn die beiden hingen mit rechter Liebe aneinander, aber 
das Unglück hatte ſich mit ihr in den Ausbau eingeſchlichen, und das war 
kein Wunder. Sie war nämlich nicht wie andere Menſchen, ſondern 
bräunlich im Geſicht, ſo ungefähr wie eine Nuß, die friſch aus der 
Hülſe gefallen. Es hieß, daß in ihren Adern wildes Blut fließe; das ſah 
ihr jeder auf den erſten Blick an, und ich ſelber betrachtete ſie ja 
oft genug. Aber trotz des wilden Blutes war ſie ſehr ſanftmüthig. 
Ich vermuthe, es waren Ahnungen von ihrem Unglück, was ſie ſo 
fill und ſanft dreinſchauen machte. Und das Unglück blieb auch nicht 
aus. Denn ſtarben des jungen Herrn Blenfeld Eltern kurz hinter⸗ 
einander in ihren beſten Jahren, fo trafs ihn ſelbſt und feine bräun⸗ 
liche junge Frau noch weit früher und ſchrecklicher. Da kam nämlich 
eine Seuche über's Land, und die raffte beide innerhalb einer Woche 
fort. Nur ein Töchterchen blieb zurück, und das zählte damals kaum 
fünf Jahre. Nun, ſagen Sie ſelber, Herr, ob das nicht genug Un⸗ 
glück, um dem Ausbau weit aus dem Wege zu gehen, und wiederum 
machte ſich in dem verſtohlenen Seitenblick des Alten eine räthſelhafte, 
ängſtliche Spannung bemerklich. FC Fortſetzung folgt.) 
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durchaus nicht unverwundbar ſei, commentirt, ſpricht er die Hoffnung aus, 
daß die Weisheit der beiden in Conflict befindlichen Regierungen eine 
friedliche Löſung der Streitfrage finden werde. Nur der „Soleil“, dem 
noch immer ein bischen von ſeinem ehemaligen Leiter Caſſagnac anhaftet, 
ſpricht fih ſehr ungnädig über Deutſchland aus, nicht gerade drohend, 
aber grollend, weil es durch ſeine Haltung angeblich die republikaniſche 
Partei in Spanien geſtärkt und den Thron ins Wanken gebracht habe. 
Er iſt der Anſicht, daß Spanien in einem Seekriege ſich Deutſchland voll⸗ 
kommen gewachſen zeigen könne. Es ſind ganz eigenartige Gründe, die 
der „Soleil“ für dieſe ſeine Behauptung angiebt. Auch Italien habe im 
Jahre 1866 über rieſige Panzer und Kreuzer mit modernen Einrichtungen 
zu verfügen gehabt, während Oeſterreich nur alte Holzſchiffe beſeſſen habe. 
Trotzdem habe Admiral Tegetthof bei Liſſa die geſammte italieniſche Flotte 
vernichten können. „Deutſchland ſei auf der See noch nicht erprobt,“ 
ſetzt das Legitimiſten⸗Organ dann feine tieffinnigen Betrachtungen fort, 
„während Spanien eine ſehr lange ruhmreiche Vergangenheit als See⸗ 
macht hinter ſich habe.“ Aus dem erſten Beweiſe des „Soleil“, daß 
nämlich Oeſterreich im Jahre 1866 unter ſchlechteren Bedingungen als Italien 
dennoch den Sieg zur See davongetragen hatte, würde nur die lang be⸗ 
kannte Thatſache folgen, daß die germaniſchen Nationen den romaniſchen 
zur See überlegen ſind, wie dies die Kämpfe zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land, Holland und Spanien gleichfalls bis zur Evidenz beweiſen. Was 
die ruhmreiche Vergangenheit Spaniens zur See betrifft, ſo reducirt ſich 
dieſelbe genau genommen darauf, daß es für die Erforſchung der Welt 
im Mittelalter ſehr erfolgreich thätig geweſen iſt; im Confliet mit anderen 
Mächten hat es faſt ausnahmslos ſtets den Kürzeren gezogen, zuerſt wurde 
die ſpaniſche Armada von Englands kleiner Seemacht beſiegt, dann er⸗ 
kämpften ſich die Holländer gerade zur See ihre Freiheit gegen das über⸗ 
mächtige Spanien, und ſelbſt Brandenburg konnte zu des großen Kur⸗ 
fürſten Zeiten, in welcher es nur als Landmacht zweiten Ranges figurirte, 
Spanien zur See eine Zeit lang in Schach halten. Dann vernichtete 
wiederum die engliſche Flotte die vereinten ſpaniſchen und fanzöſiſchen 
Seekräfte zu Anfang dieſes Jahrhunderts und die „erprobte“ ſpaniſche 
Flotte erwies ſich ſpäter in den Kämpfen gegen die für ihre Unabhängig⸗ 
keit ſtreitenden ſüd⸗ und mittelamerikaniſchen Staaten durchaus machtlos. 
In neuerer Zeit hat die ſpaniſche Flotte keine Gelegenheit gefunden, irgend- 
wie ihre Tüchtigkeit zu beweiſen. Es bleibt nach dieſer Ueberſicht in der 
That ſehr wenig, was den Ausſpruch des „Soleil“ von der ruhmreichen 
Vergangenheit der ſpaniſchen Flotte beweiſt! 

Welche wunderbare Märchen Pariſer Blätter ihren Leſern auftiſchen, 
mögen folgende angebliche Telegramme beweiſen, welche die „France“ am 
Sonnabend aus Berlin erhalten haben will. Dieſelben lauten, wie die 
„Nat.⸗Ztg.“ berichtet: 

„Berlin, 5. September. Es herrſcht ſeit Kurzem eine außerordent⸗ 
liche Thätigkeit in Spandau, dem Hauptarſenal Preußens. Alle zu An⸗ 
fang des Sommers entlaſſenen Civilarbeiter ſind in letzter Woche wieder 
in Arbeit geſtellt worden. Sie erhalten doppelten Lohn unter der Be⸗ 
dingung, ss ſpät in der Nacht zu arbeiten. Die privaten Waffen- und 
Munitionsfabriken haben ebenfalls von der Regierung bedeutende Auf⸗ 
träge erhalten. Die Patronenfahrik von Lorenz in Karlsruhe, die Fabrik 
Grufon in Budau und Krupp in Eſſen verlangen in den Journalen 
Ingenieure und Arbeiter um ihre eingegangenen Verpflichtungen erfüllen 
zu können. Ich erfahre aus ſicherer Quelle, daß Gruſon augenblicklich 

nicht weniger als 3000 Arbeiter in feinen Werkſtätten beſchäftigt.“ „Berlin, 
5. Septbr., 11 Uhr Vormittags: Die Zeitungsverkäufer ſchreien in den 
Straßen Extrablätter aus Beschimpfung der deutſchen Fahne in Madrid“, 
was die Volksmenge von Zeit zu Zeit mit feindlichen Rufen beantwortet. 
Die Polizei thut nichts, um die Anſammlungen zu zerſtreuen, welche an 
der Ecke 151 Linden: und der Friedrichsſtraße den Verkehr der Wagen 
hemmen. Jedem Ofſizier, der in einer Droſchke vorüberfährt, wird mit 
dem Rufe „Deutſchland hoch!“ eine Art Ovation dargebracht.“ „Berlin, 
5. September. Die Morgenblätter veröffentlichen an der Spitze ihrer 
Spalten und mit fetten Buchſtaben Depeſchen aus Paris, wonach die 


Preſſe erklärt daher einſtimmig die der deutſchen Fahne augefügte 50 
eit de 
dieſes 


Breslau, 9. September. 
Vom Kronprinzen. Während in Pritzwalk der Kronprinz mit dem 


Kaiſer in den bereitſtehenden Eiſenbahnzug ſteigen wollte, ſprach er in 
anerkennendſter Weiſe von der prächtigen und geſchmackvollen Ausſchmückung 
des Bahnhofes und Empfangsſaales. Noch einmal eine der Pflanzen⸗ 
ruppen muſternd, fiel ſein Blick auf ein kleines niedliches Mädchen, die 
To ter des Pritzwalker Bürgermeiſters, welche im Feſtkleide und mit einem 
zierlichen Blumenſtrauß in den kleinen Händchen in der Nähe jener Gruppe 
ſtand. Der Kronprinz winkte dem Mädchen unter den Worten zu: „Komm 
doch mal her, Du Kleine!“ Dann nahm er die Herbeieilende auf den Arm, 
trug fie zu dem Wagen, in dem der Kaifer eben Platz genommen hatte, 
und jagte: „Sieh, Vater, die Kleine will Dir noch zum Abſchied einen 
Blumenſtrauß überreichen, beinahe hätte” fte ihn wieder müſſen mit nach 
Hauſe nehmen.“ Der Kaiſer nahm dankend den Blumenſtrauß entgegen 
und der Kronprinz ſetzte das kleine Weſen nicht ohne Liebkoſung und mit 
den Zeichen hohen Wohlgefallens wieder ſanft zur Erde nieder. 


Eine fürſtliche Schriftſtellerin. Prinzeſſin Thereſe, die einzige 
unverheirathete Tochter des Prinzen Luitpold von Baiern, wird in 
dieſen Tagen nach mehrmonatlicher Abweſenheit von München wieder zurück⸗ 


kehren: Nach einem Beſuche bei der deutſchen Kaiſerin zu Koblenz im 


Mai dieſes Jahres reiſte die Prinzeſſin über Antwerpen nach England, 
beziehungsweiſe Schottland und Irland, und kehrte über Holland zurück. 
Mit Ausnahme Spaniens hat nun die Prinzeſſin alle europäiſchen Länder 
incognito durchreiſt und die hierbei gehabten Reiſe⸗Eindrücke in Tagebüchern 
niedergelegt, die wiederum zu weiteren Ausarbeitungen als Grundlage be⸗ 
nützt werden. Die Wahrnehmungen, welche die Prinzeſſin in Rußland 
vor wenigen Jahren machte, ſind als Buch unter dem Titel „Reiſe⸗Eindrücke 
über Rußland von Th. von Bayer“ bei Cotta erſchienen und wird jeden⸗ 
falls die engliſche Reiſe ähnlich verwerthet werden. Prinzeſſin Thereſe, die 
im 35. Lebensjahre ſteht, iſt auch ſonſt enn thätig und Mit⸗ 
arbeiterin an den von der Jugendſchriftſtellerin Iſabella Braun heraus⸗ 
gegebenen Schriften und Sammelwerken. 


Nobert Franz in Halle hat, wie der „T. R.“ mitgetheilt wird, in 
Folge ſeines leidenden Geſundheitszuſtandes nunmehr endgiltig die Stelle 
eines Univerſitäts⸗Muſikdirectors niedergelegt. 


„Photographie⸗Kravatten“ bilden die neueſte, weniger geſchmack⸗ 
volle als eigenartige Erſcheinung auf dem Gebiete der Mode. Durch eine 
Zugſchnur theilt ſich die Kravatte wie ein Vorhang und zeigt das Portrait 
eines „geliebten Gegenſtandes“. 


Ein gräßliches Unglück ereignete ſich, wie man dem a0 Tagebl.“ 
mittheilt, dieſer Tage bei dem von Dresden⸗Neuſtadt nach Leipzig ver⸗ 
kehrenden Perſonenzuge. In Dresden⸗Neuſtadt war ein von Ditkersbach 
in Schleſien gekommener Menageriewagen in den genannten Zug einge⸗ 
stellt worden, um nach Lommatzſch Beförderung zu finden. In dem Wagen 
bei den in Käfigen eingeſchloſſenen Thieren befand ſich der kränkliche Be⸗ 
ſitzer und deſſen Sohn, ein noch kleiner Knabe, während die Frau und 
eine erwachſene Tochter in einem Coupé des Zuges Platz genommen hatten. 
Während der Fahrt zwiſchen Dresden und Niederau war es nun einem 
Wolfe 1 ſich aus dem enge zu befreien, und wüthend ſtürzte ſich 
das Thier auf den in Folge ſeiner Krankheit nahezu wehrloſen Mann, dem⸗ 
ſelben die Bruſt vollſtändig zerfleiſchend, ſo daß der Unglückliche alsbald 
ſeinen Geiſt aufgab. Dem Knaben war es gelungen, durch ein oben im 
Wagen befindliches Fenſter hindurchzukriechen und das Fahrperſonal auf⸗ 


Deutſchland Unangenehmes ereignet, nach dem „Franzoſen“ ſucht, ſo er⸗ 
mangeln auch in dieſem Falle einige Organe nicht, zu inſinuiren, daß 
die Anſtifter zu dieſer Beſchimpfung der Majeſtät des Deutſchen Reiches 
in Madrid reſidirende Franzoſen geweſen ſein müßten. Es herrſcht hier 
eine außerordentliche Aufregung. Die Nachricht hat ſich mit einer 
Schnelligkeit verbreitet, wie es nur ſeiner Zeit bei der Capitulation von 
Sedan der Fall war. Gruppen bilden ſich an allen Straßenecken, die 
Kaufleute verlaſſen ihre Comptoirs und Läden, die Beamten ihre Bu⸗ 
reaus, um auf der Straße die Madrider Nachrichten zu beſprechen. In 
allen Stadttheilen, namentlich in der Friedrichsſtadt, bewegt ſich eine 
ungeduldige und lärmende Volksmenge. Von Zeit zu Zeit hört man die 
Rufe: „Nieder mit Spanien!“ Man begegnet einer Menge von 
Bürgern und Arbeitern, welche ihre Kriegsmedaillen angelegt haben. 
Die Menge iſt namentlich ſehr dicht um das Denkmal Friedrichs des 
Großen vor dem Palais des Kaiſers. Trotz der jede Minute ertönenden 
Vivats der Menge erſcheint der Kaifer nicht am hiſtoriſchen Fenſter. In 
dieſem Augenblicke kommt eine Truppe mit Holzſäbeln bewaffneter 
Straßenjungen die Linden herunter und ſchreit „zu Bismarck, zu Bis⸗ 
marck“, und trotzdem der Kanzler ſich in Varzin befindet, ſchließt ſich 
eine große Menge den Straßenjungen an und marſchirt nach der Wil⸗ 
helmsſtraße. Heute Nachmittag ſoll unter dem Vorſitze des Kaiſers ein 
außerordentlicher Miniſterrath ſtattfinden; man verſichert mir aus guter 
Quelle, daß eine Depeſche des Souveräns den Reichskanzler ſofort nach 
Berlin berufen hat.“ 


Jeder Commentar hierzu iſt überflüſſig. 

Sehr ruhig beurtheilen die engliſchen Blätter den Streitfall. Die 
„Times“ meinen, daß ſich augenblicklich die Telegramme aus Madrid eher 
wie das Libretto einer komiſchen Oper als die nüchterne Chronik zeit⸗ 
genöſſiſcher Ereigniſſe leſen. Es habe ſich natürlich nichts ereignet, was 
einen Krieg zwiſchen den beiden Ländern rechtfertigen könnte. Die Belei⸗ 
digung der deutſchen Flagge ſei eine Handlung des Pöbels, welchen 
die ſpaniſche Regierung beſtrafen, und wofür ſie ohne den geringſten Ver⸗ 
luſt an Würde um Entſchuldigung bitten könne. Die deutſche Beſetzung 
der Karolineninſeln habe gerade uur die Bedeutung, welche die beiden 
Nationen ihr beizulegen belieben. Wenn ſie zu kämpfen wünſchten, würde 
eine ausgezeichnete Entſchuldigung dafür vorhanden ſein; wenn ſie nicht 
kämpfen wollen, dann dürfte nichts einfacher ſein, als die deutſche Be⸗ 
ſetzung noch immer von der, der ſpaniſchen Regierung überreichten Note 
als abhängig zu betrachten. Das Cityblatt ſagt weiter: „Wie die Sach⸗ 
lage liegt, ſo kann der Frieden nur dadurch geſichert werden, daß der 
Streit ſchiedsrichterlicher Entſcheidung unterbreitet wird, wenigſtens formell; 
und die ſpaniſche Regierung muß den Vorwand fallen laſſen, daß ihre un⸗ 
fraglichen Rechte muthwillig angegriffen werden. Um dies zu thun, 
braucht das Miniſterium nichts weiter, als ein wenig moraliſchen Muth. 
Wenn indeß die ſpaniſche Regierung zu ſchwach iſt, um ſich für die wirk⸗ 
lichen Intereſſen des Landes gegen unwiſſendes und intereſſirtes Geſchrei 
zu erheben, dann iſt Grund zu der Befürchtung, daß die Folgen ernſt ſein 
werden. König Alfonſo's Thron ſteht nicht außerhalb des Bereichs der 
Ruheſtörungen, welche amtliche Schwäche ermuntern würde, und die Ge⸗ 
walt des Stürmes würde nicht auf Deutſchland, ſondern auf die heimiſche 
Organiſation Spaniens fallen. 

Die „Pall Mall Gazette“ ſieht in den vorliegenden Ereigniſſen weit 
weniger eine Frage, ob Krieg oder Frieden zwiſchen den beiden Nationen 
ſein ſolle, als die, ob in Spanien die Monarchie oder die Republik die 
Oberhand behalten werde. Die größte Hoffnung auf eine friedliche Bei⸗ 
legung der Schwierigkeit liege im Verzuge. Keine der betreffenden Par⸗ 
teien wünſche den Krieg. Die ſpaniſche Regierung habe die beſten Gründe, 
einen Conflict mit Deutſchland abzuwenden zu ſuchen. Die Monarchie in 
Spanien könne von keiner Seite her auf active Freundſchaft rechnen, aus⸗ 
genommen Deutſchland. Und ſelbſt wenn König Alfonſo verſucht wäre, 
ſich in einen Krieg zu ſtürzen, um der Revolution zu entgehen, ſo würde 
damit nur der ſchlimme Tag verſchoben ſein, denn ein unglücklicher Krieg 
(und ein Krieg mit Deutſchland könne nur unglücklich enden) würde eben 
ſo verhängnißvoll für ſeinen Thron ſein, als ein unehrenhafter Friede. 

Die „St. James's Gazette“ ſchreibt: Die Geduld des Fürſten Bis⸗ 
marck — wenn es ihm paßt, Geduld zu üben — und ſeine Hilfsquellen 
in der Löſung verwickelter diplomatiſcher Knoten iſt unerſchöpflich. Er 


hat einen Ausweg aus mehr als einem verworrenen Wirrſal gefunden. 
Und viel hängt natürlich von dem perſönlichen Charakter des Königs 
und ſeiner Schätzung der genauen Stärke des revolutionären 


Eine neue Waage. Eine für den Kleinverkehr ſehr intereſſante ame: 
rikaniſche Maſchine iſt in der in London ſtattfindenden Ausſtellung für neue 
Erfindungen ausgeſtellt, nämlich eine automatiſche Abwägungs⸗ und 
Verpackungsmaſchine, welche für das Abwägen kleiner Mengen benutzt 
werden kann. Man hat bis jetzt Jes Maſchinen, welche ganz ſelbſtſtändig 
eine beſtimmte Menge eines Stoffes in ein Sammelgefäß aufn hmen und 
dann dieſes Quantum ſelbſtſtändig in dem zur Verpackung beſtimmten 
Sack entleeren, nur für Abwägung von Mengen von 100 Kilogramm, 
ſolche Maſchinen werden beſonders in den großen Getreidelagerhäuſern 
zur Fertigmachung des Getreides, reſp. ähnlicher Stoffe, zum Verſandt 


Eine diplomatiſche Chanſonetten⸗Säugerin. Wie alle Damen der 
leichtgeſchürzten Sangeskunſt, erzählt das „W. Extrabl.“, hatte auch Fräu⸗ 
lein H. ihren Herzensroman, der in der nicht mehr neuen Weiſe damit 
endigte, daß der Geliebte — ein Preſtidigitateur — ſie in einem deutſchen 
Städtchen treulos verließ, aus dem Engagement durchbrannte und ihr als 
einzige ſchmerzliche Erinnerung die Bezahlung ſeiner Schulden überant⸗ 
wortete. Der Zauberkünſtler zauberte während mehrerer Monate in aller 
Herren Ländern herum. Er weilte eben in einer norddeutſchen Hafenſtadt, 
als er in einer dortigen Zeitung ein Inſerat las, in welchem Fräulein H., 
Liederſängerin unbekannten Aufenthaltes, aufgefordert wird, fih wegen 
einer ihr von einem verſtorbenen Onkel zufallenden Erbſchaft im Betrage 
von 30000 Mark bei dem Notar eines pommerſchen Landſtädtchens zu 
melden. Der Schwarzkünſtler faßte ſogleich einen kühnen Plan. Mit dem 
erſten Zuge reiſte er nach Budapeſt, woſelbſt, wie er wußte, Fräulein H. 
ſich derzeit aufhielt. Dort angelangt, warf er ſich der Sängerin zu Füßen, 
bat ſie um Verzeihung und ſchwur ihr, daß er ohne ſie nicht leben könne 
und ſie heirathen wolle. Entzückt ſchloß ihn die Dame in die Arme und 
folgte ihm zum Traualtar. Nach der Hochzeit erſt fragte der Schlaukopf 
ſein Weibchen ſo en passant: „Weißt Du ſchon, mein Kind, daß Du eine 
Erbſchaft von 30000 Mark gemacht Haft?! Sie lächelte hold und lispelte: 
„Von einer Erbſchaft iſt mir nichts bekannt, wohl aber von einer Zeitungs⸗ 
annonce, die ich ſelbſt einrücken ließ. Ich wußte, daß Dich die Liebe zum 
Gelde mir in die Arme treiben werde. Aber trbſte Dich, ich beſitze gar 
keinen Onkel.“ Der Zauberer war nun vor Schreck ſelbſt wie verzaubert. 
Er 1 m ernſtlichen Vorſatz hegen, niemals mehr einer Annonce Glauben 
zu ſchenken. 


§ Ein Bergſteiger. Auf eine recht originelle Weiſe ift vor Kurzem 
ein tüchtiger Schweizer Bergſteiger, der aber von ſeinen Triumphen gar 
zu viel Rühmens machte, von einem Engländer zur Beſcheidenheit er⸗ 


ERS 


Elements ab. Seine Aufgabe ift durch das unpatriotiſche Gebahren de 
liberalen Führer um Vieles ſchwerer geworden. ' a “a 


Deutſchlan d. 

3 Berlin, 8. Sept. [Vom Hofe. — Unſere Marine. — 
Der japaneſiſche Geſandte. — Proceß Gräf. — Be⸗ 
rathungen über die Sonntagsruhe. — Prinz l 
berg.] Wie wenig Wichtigkeit man dem ſpaniſchen Zwiſchenfall hier 
beilegt, beweiſt am beſten der Umſtand, daß von morgen ab der ge⸗ 
ſammte Hof von Berlin abweſend ſein wird. Zu den Manövern 
nach Baden begleiten den Kaiſer der Kronprinz, die Prinzen Wilhelm 
und Heinrich und die Erbprinzeſſin Charlotte; die Kronprinzeſſin und 
die Prinzeſſin Wilhelm weilen ſchon feit längerer Zeit in Italien, die 
Kaiſerin iſt ſeit geſtern in Baden-Baden. — Wenn auswärtige 
Zeitungen melden, daß die Manöver in Wilhelmshaven dazu beſtimmt 
geweſen wären, um zu erproben, wie ſchnell unſere Marine zum Aus⸗ 
laufen gegen Spanien bereit gemacht werden könnte, ſo iſt das ein⸗ 
fach Unſinn; die Manöver in Wilhelmshaven waren lange vorher 
angeſetzt, ehe der ſpaniſche Zwiſchenfall auftauchte; aber das iſt durch 
den Chef der Admiralität, General v. Caprivi, feſtgeſtellt worden, daß 
innerhalb weniger Tage unſere Marine im Ernſtfalle die heimiſchen 
Häfen verlaſſen könnte. Reſerviſten zur vollen Bemannung aller 
Schiffe ſind genügend vorhanden und können in ganz kurzer Zeit an 
Bord ſein. — Der hieſige japaniſche Geſandte Aoki iſt von ſeinem 
Poſten abberufen worden. Herr Aoki, welcher mit einer deutſchen 
Dame vermählt iſt, erfreute ſich hier der größten Beliebtheit, 
ſo daß ſein Scheiden allgemein bedauert wird. Er wird in 
ſeiner Heimath eine leitende Stelle im auswärtigen Amt er⸗ 
halten. — Der mehrfach verſchobene ſenſationelle Proceß gegen den 
Portraitmaler Profeſſor Gräf wird am 28. d. Mts. und an den 
folgenden Tagen zur Verhandlung kommen. — Geſtern haben im 
Polizei⸗Präſidium unter dem Vorſitz des Gewerberaths von Stülp⸗ 
nagel die Conferenzen über die Sonntagsruhe begonnen, 
Den Verhandlungen wohnten auch Ober⸗Regierungs Friedheim, ein 
Vertreter der ſtädtiſchen Gewerbe⸗Deputation und andere offietelle 
Perſönlichkeiten bei. Zu den Verhandlungen waren geladen Vertreter 
der Seifenſieder⸗, der Bildhauer⸗, Cigarrenarbeiter⸗, der Graveure⸗ 
Ciſeleure⸗, ſowie der Schlächter-Innung. Man einigte ſich 
nach zweiſtündiger Verhandlung über ein Reſumé, welches dahin 
ging, daß, wenn die Sonntagsarbeit im Allgemeinen für Arbeit⸗ 
nehmer wie für Arbeitgeber geſetzlich verboten wird, keine 
Nachtheile für den Arbeiter daraus erwachſen, auch das Einkommen 
des Einen wie des Anderen nicht geſchädigt wird, weder beim Wochen⸗ 
lohn, noch bei Stückarbeit, da gewöhnlich die Arbeit an Sonn⸗ und 
Feiertagen doch nicht viel werth iſt, die Arbeiter aber, welchen keine 
Sonntagsruhe vergönnt iſt, dafür meiſtentheils am Montag ſpäter 
zur Arbeit kommen. — Dem Prinzen von Battenberg, Premier⸗ 
lieutenant vom Regiment der Garde⸗du⸗Corps, iſt der nachgeſuchte 
Abſchied bewilligt worden. Der Prinz von Battenberg hat ſich be⸗ 
kanntlich mit der Prinzeſſin Beatrice von England vermählt. 

G. Aus Baiern, 7. September. [Fürſt Bismarck⸗Stiftung, 
— Frau Guillaume⸗Schack.] Wie man ſich erinnern wird, 
hatte das Comité für die Bismarck'ſche Ehrengabe in Bamberg, als 
die Abſicht des Berliner Comités bekannt wurde, das Stammgut 
Schönhauſen anzukaufen, beſchloſſen, die geſammelte Geldſumme für 
dieſen Zweck nicht nach Berlin zu ſenden, ſondern lieber zur Erinne⸗ 
rung an den Ehrentag des Reichskanzlers in Bamberg ſelbſt eine 
Wohlthätigkeitsſtiſftung zu begründen. Dieſelbe tft jetzt mit einem 
Capital von 6177 Mark 87 Pf. zu Gunſten bedürftiger Handwerker⸗ 
und Arbeiter⸗Familien ins Leben getreten, nachdem jüngſt die landes⸗ 
herrliche Beſtätigung erfolgt iſt. Die Stiftung wird den Namen 
„Fürſt Otto von Bismarck⸗Stiftung“ führen. — Nachdem die bei der 
Kreisregierung von Mittelfranken eingelegte Beſchwerde gegen die 
Verfügung des Nürnberger Magiſtrats, durch welche derſelbe die Bil: 
dung eines Arbeiterinnen⸗-Vereins und den Vortrag der Frau 
Guillaume⸗Schack verboten hat, zurückgewieſen worden iſt, wird nun⸗ 
mehr von den Beſchwerdeführern der Inſtanzenweg Miniſterium 
AAS n e AAA eee FE ˙ A ˙ az a aitai N ER 
zwei Jahren vergeblich 
horn im Berner Ober⸗ 


er Schweizer Bergſteiger in den letzten Tagen 
e Alpenbeſteigungen ge⸗ 


Schach. 


Aufgabe Nr. 33 von K. Kondelik in Paris. 
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WEISS. | 
Weiss setzt in zwei Zügen mat, 


Auflösung des Endspiels Nr. 30: 
) .. . 8 e 6 (nicht 8 d 7, wie Mehrere angeben), 2) La5, Ta5:, 
3) ba, 8 e 7, 4) K b 7, 8 a 815) K a 85 Ke 7 6) a 6, K 0 8 und Weiss 
ist patt. Auf I) ... 8 d 7, wie in der Partie geschah, folgt einfach 
2) La 5 und auf K c 6 nunmehr a 8 D +, auf K e 6 oder d 7 aber 
vorerst K b 7 nebst a 8 D (nicht sofort a 8 D wegen Sb 6 +). 

Auf vorstehende elegante Weise war aber nicht blos remis zu er- 
zielen, sondern es konnte statt 4) . . 8 a 8! auch K d 7 folgen, um 
auf a8 D mit S a 8: nebst K c 7 zu entgegnen, worauf Weiss nicht 
gewinnen kann. 

Die kurze elegante Lösung fand Niemand. 8.-V.A. 


des Innern beſchritten, um eventuell ſchließlich beim Landtag Be⸗fſtehenden Verwaltung Einblick verſchafft, und fo konnte es ſeiner 


ſchwerde wegen 


können. 
Def 


Wien, 6. Septbr. 
richteten hieſige Blätter, 


erreid- Ungarn. 
[Hauptmann Potier.] Vor einiger Zeit be⸗ 
- de acer Ile 
i ihei wird, da s 
been In A fei Es iſt aber anders gekommen: Baron 
Potier befindet ſich gegenwärtig auf der pſychiatriſchen Abtheilung des 
ankenhaufes. Er ift, berichtet das „N. W. Tgbl.“, in einem ſeparirten 
Zimmer untergebracht. Vor der Thür des Krankenzimmers ſteht, da der 
Baron ſich noch in Unterſuchungshaft befindet, ein Militärpoſten, der den 
Eintritt in das Krankenzimmer nur dem behandelnden Arzte, Regiments⸗ 
arzt Dr. Fiſcher, geſtattet. Die Transferirung des Dt 
Potier in das Garniſonſpital erwies i als nothwendig, weil die oe 
ſundheit des Verhafteten durch die Aufregung der letzten Monate fo alter 
Tirt worden tft, daß es räthlich erſchien, ihn wegen feines nervöſen und 
gereizten Zuſtandes in ärztliche Behandlung zu geben. Die neue Umge⸗ 
bung ſcheint dem Baron anfangs nicht behagt zu haben, denn er verlangte 
in ſtürmiſchen Zornesausbrüchen, die das Aergſte befür f ſeine 
ſofortige ll Jetzt hat er fih ſchon einigermaßen in jeine neue 
Lage gefügt. Er bringt beinahe den Wes Tag vollſtändig apathiſch auf 
ſeinem Bette liegend zu und ſelbſt der Beſuch feines Bruders, des Oberſten 
a. D. Baron Potier, konnte ihn aus feiner ſtarren Theilnahmsloſigkeit 
nicht erwecken. Der früher kräftige und geſundheitſtrotzende Mann hat 
jetzt bleiche, verfallene Züge; ſeine Haare ſind ergraut, ſein Antlitz nicht 
raſirt. Die Aerzte geben zu, daß durch die Ereigniſſe der letzten Monate 
der Geiſteszuſtand des Patienten eine Störung erlitten hat. 
P. C. St. Petersburg, 6. Septbr. [Ruſſiſche Reformen.] 
In der unteren Beamtenwelt Rußlands herrſcht große Aufregung. 
Vor längerer Zeit wurde eine Specialeommiſſton beauftragt, ein Pro- 
ject zur vollſtändigen Reorganiſation der ſeit der Regierung Peter des 
Großen exiſtirenden Rangverordnung auszuarbeiten. Nun hat dieſe 
ſogenannte „Rang⸗Commiſſion“ kürzlich ihre Arbeiten beendet und 
ihre Vorſchläge dem Reichsrathe unterbreitet, der ſie nach Ablauf der 
Ferialzeit in einer ſeiner erſten Sitzungen prüfen wird. Nach dieſem 
Projecte ſollen von den bis jetzt exiſtirenden vierzehn Rangklaſſen die 
elf unteren aufgehoben werden und nur die drei oberſten verbleiben. 
Dies wären: 1) Reichskanzler, 2) Wirklicher Geheimrath und 3) Ge- 
heimrath. Die übrigen Rangklaſſen waren in abſteigender Linie: 
4) Wirklicher Staatsrath, 5) Staatsrath, 6) Collegienrath, 7) Hof⸗ 
tath, 8) Collegien⸗Aſſeſſor, 9) Titularrath, 10) Collegien⸗Secretär, 
11) war ſchon früher aufgehoben, 12) Gouvernements ⸗Secretär, 
13) Senats: oder Synodal⸗Regiſtrator, 14) Collegien⸗Regiſtrator. 
Wenn das Project der Rangcommiſſton vom Reichsrath angenommen 
wird — dies ſoll ſicherem Vernehmen nach kaum einem Zweifel un⸗ 
terliegen — und wenn es die Sanction des Kaiſers erhält, werden 
künftig alle Beamten der unteren 11 Rangklaſſen nur die Titel ihres 
wirklichen Amtes tragen. Dieſe Aemter werden in 11 Klaſſen ge⸗ 
theilt, deren jede eine Gruppe gleichberechtigter Poſten umfaßt. Vor⸗ 
läufig behalten die Beamten ihren gegenwärtigen Rang, bis ſie in 
eine Amtsſtufe übergehen, die in hierarchiſcher Hinſicht höher ſteht. 
Die leider allzu zahlreichen und nicht eben tüchtigen ruſſiſchen Be⸗ 
amten ſehen ſich durch das Project in ihrer Eitelkeit bedroht und 
ſetzen Himmel und Erde in Bewegung, um der Annahme des Pro⸗ 
jectes Hinderniſſe in den Weg zu legen, was ihnen indeſſen ſchwerlich 
gelingen dürfte. Strebſame und tüchtige Beamte begrüßen dagegen 
Die projectirte Neuerung mit größter Zufriedenheit, da ſie von nun 
an hoffen können, Stellungen zu erhalten, welche ihren Fähigkeiten 
und Kenntniſſen entſprechen, ohne daß beim Avancement Rückſicht 
darauf genommen würde, ob fie bereits hoch genug im Range 
ſtehen, um die betreffende Stellung einnehmen zu können. 
Die Durchführung einer ganzen Reihe wichtiger Reformen ſteht 
ſicherem Vernehmen nach auch im Reſſort der ruſſiſchen Poſtverwaltung 
nahe bevor. Hier herrſchen noch heute wahrhaft abderitiſche Zu⸗ 
ſtände; der gegenwärtige Chef der ruſſtſchen Poſten und Telegraphen, 
General Beſak, ſcheint aber feſt entſchloſſen, damit aufzuräumen. 
General Beſak iſt urſprünglich kein Fachmann, hat ſich aber mit 
lobenswerther Energie in die verſchiedenen Zweige der ihm unter- 


e ERY 


| „zur goldenen Gans“. 


Verletzung verfaſſungsmäßiger Rechte führen zu Intelligenz nicht entgehen, daß die Poſtoerwaltung um mehrere Jahr- 


zehnte hinter den Fortſchritten der Zeit zurückgeblieben war. 
der tüchtigſten jüngeren Beamten der Poſtverwaltung, Herr Reimers, 
Chef der auswärtigen Abtheilung des St. Petersburger Poſtamtes, 
if ſoeben von einem ſechsmongtlichen Aufenthalte in Berlin, Brüſſel 
und Paris zurückgekehrt, wohin er auf Regierungskoſten geſchickt 
worden war, um ſich mit allen Einzelheiten der betreffenden Poſt⸗ 
verwaltungen bekannt zu machen und das nöthige Material in 
Betreff der Neuerungen zu ſammeln, welche während der letzten 
Decennien in den weſteuropäiſchen Poſtverwaltungen eingeführt worden 
ſind. Wenn ich wohl unterrichtet bin, wird die Reihe der Reformen 
mit der Einführung der hier noch vollſtändig unbekannten Poſt⸗ 
anweiſungs⸗ und Poſtnachnahme⸗Inſtitution eröffnet werden. Man 
glaubt, hiermit im Juli 1886 anfangen zu können. Bisher iſt man 
hier genöthigt geweſen, jede Geldſendung in natura zu effectulren; 
es braucht nicht beſonders hervorgehoben zu werden, daß in einem 
Lande, von der Größe des ruſſiſchen Reiches, ganz koloſſale Summen 
Jahraus Jahrein auf allen Straßen und Wegen nutzlos cireuliren. 
Dazu kommt, daß die Expedition von Geldſendungen hier in Ruß⸗ 
land überaus langſam vor ſich geht. Beiſpielsweiſe ſoll erwähnt 
werden, daß ein Geldbrief, welcher an einem Tage ganz früh am 
Morgen aufgegeben wird, früheſtens 24 Stunden ſpäter abgeht. 
Um Geldbriefe zu empfangen, iſt eine jedesmalige, beſonders zu 
zahlende Legitimation von Seiten der Polizei nöthig u. ſ. w. Geld⸗ 
ſendungen per Telegraph ſind ſelbſtverſtändlich hier ganz unbekannt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 9. September. 


Angekommene Fremde: 
Hôtel z. welssen Adler,] Wolf, Kfm., Köln. Dr. Schottky, Director, 
Ohlauerſtraße 10/11. Karpeles, Kfm., Calcutta. Schwedelndorf. 
Frau v. Reinersdorf, Piſch⸗ Wolf, Kfm., Köln. Sima, Rentier, n. Frau, 
kowitz. Riegner's hôtel. Warſchau. 


Baron von Zedlitz-Neukirch, 
Landſchaftsdirector u. Rgb., 
Piſchkowitz. 
Fr. Amtsrichter Martell, Thorn. 
Finke, Director, Liebau. 
Grié, Kfm., Paris. 
Peter, Kfm., Meerane. 
Jancke, Kfm., Leipzig. 
Rodde, Kfm., Hanau. 
Meyer, Kfm., Berlin. 
Swiatek, Kfm., Hamburg. 
Stauffer, Kfm., Völklingen. 
Hôtel Galisch, 
Tauentzienpl. 
Brauſe, Kfm., Antwerpen. 
Aufrecht, Kfm., n. Fr., Berlin. 
Schröder, Commerzienrath, 
Berlin. 
Dr. Wieczorek, Rechtsanw., 
Poſen. 


Königsſtr. 4. 
Weil, Kfm., Aachen. 
Koͤnig, Kfm., Berlin. 
Krauſe, Kfm., Striegan. 
Martin, Kfm., Berlin. 
Marxen, Kfm., Leipzig. 
Brenner, Kfm., Gleiwitz. 
Bielſchofsky, Kfm., Pleß. Heine jun, dgl. 
Schleſinger, Kfm., Berlin. Reichhold, Kfm., Berlin. 
Frl. Müller, Priv., Görlitz. Wanski, Kfm., Berlin. 
Frl. Wallys, Opernſängerin, 

Chemnitz. 


Kühnel, Kfm., Plauen. 
Schwager, Kfm., Saaz 
Fr. Rent. Schliwa, n. Tocht., 
Oppeln. 
Hitſchfeld, n. Tocht., Neurode. 
Beierhoff, Kfm., Solingen. 
Heine, Fabrikb., Rothenburg. 


Kassner's Hötel 
Hôtel du Nord, zu den dre! Bergen, 
vis-à-vis d. Centralbahnhof. Buͤttnerſtraße 33. 
Redlich, Pfarrer, n. Gem., Werner, Rent., Wien. 
Goͤrbitſch. Hertzog, Fabrikbeſ., n. S., 
Dr. Schunk, Berlin. Neugiersdorf. 
v. Zelaski, Jugen., Warſchau. Paul, Fabrikbeſ., Reichenau. 
Frau v. Zelaska, Rabeſ., Kloſe, Fabrkt., Seidorf. 
Krakau. Finger, Fabrkt., Pfaffendorf. 
BrauStellmacher, Schwarzord | Juft, Fabrkt., Dittersbach. 
Meiſchner, Ingen., Budapeſt. Ender, Fabrkt., Reichenbach. 
Mentzel, Kfm., Stettin. Guttmann, Rent., Wollſtein. 
Walter, Rgbſ., Dzieemiarki. Ollendorf, Rent, Wollſtein. 
Gottſchalk, Gutsbſ., Kwaſow. Sonnenfeld, Kfm., Coſel. 
Frau Rechtsanw. Schumacher, Mehrländer, Kfm., Roſenberg. 
Misdroy. 


Müller, Kfm., Köln. 
Meyer, Kfm., Köln. 
Kurmatowski, Gutsbeſ., Polen. 
Enders, Fabrikbeſ., Nippes. 
Heinemann’s Hôtel 


v. Chwalibuk, Rgtbſ., n. Fr. 
u. Begl., Grojez. Hötel z. deutschen Hause, 

Weiß, Rendant, Neuweißſtein. Albrechtſtr. Nr. 22. 

Weiß, Berg.⸗Ing., Gelſen⸗ Kaſtner, Apotheker, n. Frau, 


kirchen. Myslowitz. Goldſtein, Kfm., Glogau. 
Fr. Dandeville, n. Tochter, Dr. Nathan, prakt. Arzt, Fiſcher, Kfm., Berlin. 
Warſchau. Zabrze. Ritter, Kfm., Breslau. 


Duvivier, Prof., Paris. 
Singer, Kfm., Budapeſt. 
Kohn, Km., Wien. 


prakt. Arzt, 


Dr. Krömer, 


l 


+ Stadtrath Friederici r. In Bremen ift, wie wir erfahren, 
geſtern Abend Herr Stadtrath Guſtav Friederici geſtorben. Der Berz 


Einer; ſtorbene hatte auf Anrathen der Aerzte ſich dieſen Sommer in Salzbrunn 


aufgehalten, um von ſeinen aſtmathiſchen Leiden befreit zu werden. Von 
dort war er nach Norderney gegangen. Auf ſeiner Rückreiſe nach Breslau 
wurde er in Bremen von einer heftigen acuten Lungenentzündung ergriffen, 
der er nach achttägigem Krankenlager erlag. ; 


Gleiwitz, 8. September. [Katholiken⸗Verſammlung.] Heut 
Morgen wurde zunächſt für die Verſtorbenen der letzten Generalverſamm⸗ 
lung ein Requiem abgehalten. Um 9½½ Uhr begann die Section für For- 
malien zu tagen. Nachdem die geſtrigen Beſchlüſſe nochmals verleſen 
worden waren, wurden noch 5 weitere Anträge geſtellt und angenommen. 
In den beiden erſten, die von Canonicus Pr. Franz geſtellt wurden, 
ſpricht die Generalverſammlung dem Papſt ihren kindlichen Dank aus für 
deſſen unermüdliche Fürſorge zur Wiederherſtellung des Friedens. In der 
zweiten Reſolution wendet ſich die Verſammlung an die Biſchofsconferenz 
in Fulda und dankt auch dieſer. Weiter wurde beſchloſſen, die nächſte Gez 
neralperſammlung ſchleſiſcher Katholiken erſt in 2 Jahren abzuhalten, da 
im nächſten Jahre die deutſche Katholiken⸗Verſammlung in Breslau tagen 
würde. Dann empfahl die Verſammlung noch eine rege Betheiligung der 
Katholiken an ſämmtlichen Communalwahlen. — Um 11 Uhr hielt die 
Section für Sociales eine Sitzung. Es wurde hier ein Antrag Schalſ ch a 
mit folgendem Inhalt angenemmen: Die IX. Generalperſammlung der 
Katholiken Schleſiens ſpricht ihre Ueherzeugung aus, daß die neuen ſocialen 
Reichsgeſetze, wenn auch deren Wirkſamkeit in Arbeiterkreiſen nicht verz 
kannt werden ſoll, nicht geeignet ſind, die chriſtliche Charitas zu erſetzen. 
Es wurde hervorgehoben, daß weder die von der eld en erlaſſenen 
Geſetze, noch die Pläne der Socialdemokratie hinreichend feien, die ſocialen 
Mißſtände zu beſeitigen. Als Gegengewicht gegen die ſocialiſtiſchen Be⸗ 
ſtrebungen wurde die 11 katholiſcher Arbeitervereine empfohlen. — 
Die Sectionen für Schule und Preſſe hielten heute keine Sitzung ab, da 
Anträge nicht mehr vorlagen. — Nachmittag um ½2 Uhr begann in den 
Räumen des Sommertheaters die Daft AME die mit einem vom 
Cäcilienverein executirten Geſange eingeleitet wurde. Hierauf begrüßte 
Pfarrer Buchali die Verſammlung und ertheilte das Wort dem Präfect 
Meer Breslau. Derſelbe ging von den Worten aus: „Das Weib bleibt 
ſtets die Königin der Welt“, und mahnte zum Feſthalten am chriſtlichen 
Glauben, zur Bethätigung chriſtlicher Liebe, zur chriſtlichen Erziehung der 
Kinder und Dienſtboten. Redner ſchloß mit den Schiller'ſchen Worten: 
Ehret die Frauen, fie flechten und weben himmliſche Roſen ins irdiſche Leben.“ 
Hierauf erhielt Caplan Schirmeiſen⸗Beuthen das Wort. Er ſchilderte die 
W des Weibes in Geſellſchaft und Familie und hob hervor, daß das 

ne ehrenvolle, geachtete Stellung nur dem Chriſtenthum zu danken 
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A. Breslau, 9. Septbr. 
bei sehr geringem Geschäft. Russische Werthe waren ziemlich fest; 
die „Standard“-Meldung blieb einflusslos. Lebhaftere Nachfrage bei 
besserem Course machte sich für Ungarische Goldrente geltend. Laura- 


[Von der Börse.] Die Börse verkehrte 


hütte-Actien lagen etwas schwächer und wurden eher offerirt. 

Per ultimo September (Course von 11 bis 1½ Uhr): Mainz-Ludwigs- 
afen 103,60—103,75, Ungar. Goldrente 80,60 80,75 bez., Russ, 1880er 
Anleihe 81,75 bez., Russ. 1884er Anleihe 95,85 95,90 bez., Oesterr. 
Credit-Actien 470,50 bez. u. Br., Vereinigte Königs- u. Laurahtitte 92,75 
bis 92,50 bez. u. Br., Russische Noten 203 bez. 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 9. Sept., 11 Uhr 55 Min, Oredit-Actien 471, —. 
Commandit —, —. Fest. 

Berlin, 9. Sept., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 470, 50. Staats- 
bahn 476, —. Lombarden 221, —. Laurahütte 92, 30. 1880er Russen 

81, 70. Russ. Noten 203, —. Aproc. Ungar. Goldrente 80, 90. 1884er 
. Russen 95, 90. Orient-Anleihe II. 60, 80. Mainzer 103, 70. Disconto- 
Commandit 192, 20. Ziemlich fest. 

Wiem, 9. Sept, 10 Uhr 7 Min. Credit-Actien 287, 20. Ungar. 
Credit-Actien 287, 75. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
m 120 e vn 90. Marknoten 61, 20. Oesterr. Gold- 

e ungar. Goldrent ); ngar. Papie — 
Elbthalbahn — 0 ) 9055 nte 99, 10 g pierrente 

Wien, 9. Sept., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 287, 30. Ungar. 
Credit — Staatsbahn 292, 50. Lombarden 134, 50. Galizier 241, 30. 
Oesterr. Papierrente 82, 95. Marknoten 61, 25. Oesterr. Goldrente 
= — 4% ungarische Goldrente 99, 15. Ungar. Papierrente — —. 
Elbthalbahn 161, 25. Fest. 

Frankfurts a. M., 9. September, Mittags. Oredit-Actien 234, —, 
Staatsbahn 237, 62. Galizier 197, 12. Fest. 

„Paris, 9. September — Uhr — Min. 30% Rente 81, 55. Neueste An- 
zeihe 1872 109, 47. Italiener 95, 80. Staatsbahn 595, —. Lombarden 


—, —. Fest. 
1873er Russen 94%. 


Disconto- 


0 


London, 9. September. Consols 100, —. 
Wetter: Schön. 


Wiem, 9. September [Schluss- Cours e.] Fest. 

Cours vom CR Cours vom 9. 7. 
1860er Loose... — — | — — Ungar. Goldrente.. — — | — — 
1864er Loose.. — — j — — (4% Ungar. Goldrente 99 22 98 82 
Credit-Actien.. 287 40 |286 — Papierrente ....... 82 95) 82 80 
Ungar. do. — _ | _ _ |[Siberrente........ 83 45 83 35 
Anglo — — — — London 124 80124 95 
St.- Eis.-A.-Cert, 292 10 290 75 Oesterr, Goldrente.. 109 75100 50 
Lomb. Eisenb.. 134 60 132 75 Ungar. Papierrente. 92 40 92 15 
ea. 241 10 240 50 |Elbthalbahn....... 161 90,159 — 

apoleonsd’or. 9 91½ 9 93 | Wiener Unionbank. — —| — — 
arknoten . . 61 25 61 35 


Wiener Bankyerein. -— —| - 


Breslau, 9. September 1885. 


[Amtliche Schluss-Gourse.] Fest. 
Cours vom 9. | 8. 

Posener Pfandbriefe 101 40101 40 
Schles. Rentenbriefe 101 70101 80 
Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 99 70) 99 60 
do. do. 8. II 97 90| 98 — 
Eisenhahn-Prlorltäts-Obligatlonen. 
Breslau-Freib. 4½ % 101 90/101 90 
Oberschl, 3½0% Lit.E 98 — 
do. 4½0% . . . 102 —101 
do, 4½% 1879 = — 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 102 20 
Mähr.-Schl.-Otr.-B. 59 —| 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rento.. 95 50 
Oest. 4% Goldrente 89 20 
4!/,%/, Papierr. 67 40| 67 20 
44,0%, Silberr. 68 — 68 — 
1860er Loose 117 10117 40 
. 5%, Pfandbr.. 61 70| 61 70 
Liqu.-Pfandb. 56 20) 56 20 
Rum, 5%, Stasts-Obl. 93 20| 93 20 
6% do. do. 104 60104 60 
1880er Anleihe 81 70| 81 80 
„1884er do. 96 20 96 — 
. Orient-Anl. II. 60 90! 60 90 
. Bod.-Cr.-Pf br. 90 70 90 70 
. 1883er Goldr. 109 40109 40 
Türk. Consols cony. 16 80 16 70 
do. Tabaks-Actien 95 —| 94 70 
do. Loose 37 0 
Ung. 4% Goldrente 81 
do. Papierrente .. 75 
Serbische Rente... 85 
Bukarester — 


Berlin, 9. Sept, 
Eisenbahn-Stamm-Astlen, 
Cours vom j; 5 
Hainz-Ludwigshaf.. 104 — 103 80 
Galiz. Oarl-Ludw.-B. 98 70 98 60 
Gotthard-Bahn .... 105 30 
Warschau-Wien.... 207 20207 70 
Lübeck-Büchen . 167 60/167 90 


Elsenbahn-Stamm-Prlorltäten. 
Breslau- Warschau.. 70 50 70 90 
Ostpreuss. Südbahn 124 90124 70 

Bank-Aotlen. 
Bresl. Discontobank 84 — 84 — 
do. Wechslerbank 97 20 97 10 
Deutsche Bank .... 146 201146 — 
Dise.-Commanditult. 192 40192 40 
Oest, Credit-Anstalt 471 —[470 — 
Schles. Bankverein, 101 50/101 70 


Industrle-Gesellschaften, 

Bral. Bierbr. Wiesner 95 20, 95 40 
do, Eisnb.-Wagenb. 115 70115 70 
do. verein, Oelfabr. 
Hofm.Waggonfabrik 103 50/103 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 96 —| 94 70 
Schlesischer Cement 137 50136 50 
Bresl. Pferdebahn. 142 10142 40 
Erdmennsdrf. Spinn, 97 20) 97 — 
Kramsta Leinen-Ind. 131 — 131 — 
Schles. Feuerversich,h, — —! — — 
Bismarckhütte 106 50106 50 
Donnersmarckhütte 34 70) 34 20 
Dort. Union St.-Pr. 54 50 54 50 
Laurahütte 92 70 93 10 
do. 41,0%), Oblig. 101 20 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 121 — 
Oberschl, Eisb.-Bed. 39 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 111 50 
do. St.-Pr.-A, 115 70 
Inowrazl. Steinsalz. 26 90 
Vorwärtshütte 3 — 


Inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl, 104 60104 60 
Preuss. Pr.-Anl.de55 143 — 143 20 
Pres. 4½% cons. Anl. 103 80/103 80 Wien 100 Fl. 8 T. 
Preuss. 4% cons. Anl. 103 80/103 80! do. 100 Fl. 2 M. 
rss. 3½% cons. Anl. 99 20 99 20 | Warschaui008 RT. 

Privat-Discont 25/0% 


90 


59 — 


95 70 
89 20 


—— 


121 — 
39 — 
111 50 
115 20 
26 90 
2 70 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 163 60 
Russ. Bankn. 100 SR. 202 75 
do. per ult. 202 70 

Wechsel, 
Amsterdam 8TT.... 
London 1 Lstrl. 8 T. 
domains Sl. 
Paris 100 Frcs. 8 T. 


163 55 
202 70 
202 70 


168 35 
er 20 361/3 
20 28 
80 70 
163 10 163 20 
162 20| 162 20 
202 500 202 70 


— 2 — — 


Berli, 9. Septbr., 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Lustlos. 
Cours vom 9. 8. 
Oesterr. Credit. ult. 471 — [470 — 
Dise.-Command. ult. 192 37192 37 
Rranzosen......ult. 476 501477_— 
Lombarden..... ult. 222 — 220 — 
Conv. Türk. Anleihe 16 75| 16 75 
Lübeck-Büchen . ult. 167 75167 75 
Dortmund - Gronau- 
Enschede St.-Act.ult. 60 —| — — 
Marienb,-Mlawkault 73 --| 73 75 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 105 12/104 87 
Serben? ei. 84 50 


8. 
104 50 
80 62 
104 — 


Cours vom 9 
Gotthard . 105 12 
Ungar. &oldrenteuli. 80 87 
Mainz Ludwigshaf.. 104 — 
Russ. 1880er Anl. ult, 81 62! 81 62 
Italiener uit, 95 50] 95 37 
Russ. II. Orient-A. ult. 60 75 60 75 
Laurahütte ult. 92 62 92 62 
Galizier........ nlt. 98 75| 98 75 
Russ, Banknoten ult. 203 — 203 — 
Neueste Russ, Anl, 95 87| 95 87 


Prodmeten-Börse. 


Werlin, 9. Sept., 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Course.] Weizer 
(gelber) Sept.-Octbr. 153, 25, April-Mai 166, 50. Rogger Sept.-Oebbr. 
136, 25, April-Mai 146, 25. Rüböl September-Oetober 45, —, April- 
Mai 47, 70. Spiritus Sept.-Oct. 40, 90, April-Mai 42, 20. Petroleum 
Sept.-Oet. 23, 70. Hafer Sept.-Oet. 124, —. ; 


Werl, 9. September. [Schlussbericht] 
Cours vom 9, 8. Cours vom 9. 8. 

Weizen. Matter. Rü b 61. Still. 

Septbr.-Octbr. ... 152 50/153 50] Septbr.-Oetbr. . 45 — 45 — 

April- Mai 165 75166 —| April- Mai 47 80 47 60 
Roggen. Matter. 

Septbr.-Octbr. . . 135 75136 751 Spiritus. Fest, 

October-Novbr. . 137 75 138 751 1000 ............ 41 10 41 10 

April- Mai 145 75 146 50] ` Septhr.-Oetbr, ... 41 10 40 90 
Hafer. Novbr.-Deebr.... 41 —| 41 — 

Septbr.-Oetbr. . . 123 25124 —| April-Mai....... 42 30 42 30 

Aril- Mai 131 75131 75 

Stettim, 9. September, — Uhr — Min, 

Cours vom 9. 8. Cours vom 9. 8. 

Weizen. Unveränd. Rüböl. Unveränd, 

Beptbr.-Oetbr. ... 154 50154 —| Septbr.-Detbr. ... 45 50 45 50 

April-Mai ....... 166 501167 —| April-Mai ......- 47 70| 47 50 
Roggen. Unveränd, Spiritus, 

Septbr.-Oetbr, ... 133 50133 50] loco ............ 41 — 41 — 

April- Mai 143 50143 —| Septbr.-Oetbr. ... 40 40 40 50 

à Novbr.-Decbr. ... 40 40| 40 30 

Petroleum. April-Mai....... 41 80| 41 80 

oe 7 85 7 85 í 


Stichtage der Vitime-Liqguidation an der 
Breslauer Börse: 

Prämien-Erklärung. Einreichung d. Scontros. 

September 28.[ September 29. 

October "....2..%.,29.]06t0ber ........,.. 29. 


Ultimo-Regulirung. 
September 
October 


: Telegramme 
(Aus Wolff's telegraphiihem Bureau.) 

Berlin, 9. Septbr. Die Meldung der „Times“ aus Madrid, 
betreffend einen Brief des Kaiſers Wilhelm an König Alphons, wird 
unterrichteterſeits für eine tendenziöſe Erfindung erklärt. 

Paris, 9. September. Briſſon wohnte geſtern Abend dem Wahl; 
banquet bei, ſprach ſich über die Aufgaben der neuen Kammer, ins⸗ 
beſondere über die nothwendige Verbeſſerung des Abgabenſyſtems aus. 
Was die auswärtige Politikanbelange, ſo wünſche die Republik den Frieden, 
gepaart mit der Würde, auf welche eine Nation wie Frankreich An⸗ 
ſpruch habe. Briſſon wünſcht die colonialen Unternehmungen beendet 
und conſtatirte, die Expedition nach Madagascar ſei noch nicht beendet, 
die entgegenſtehenden Schwierigkeiten ſeien indeß nicht unüberwindliche. 

Paris, 9. Septbr. Die geſtern Abend hier abgehaltene allgemeine 
Delegirten⸗Verſammlung der Monarchiſten nahm ein Parteiprogramm 
an, welches eine ſtändige ſtarke Staatsgewalt fordert, die durch die 
Wiederherſtellung des religiöſen Friedens und durch eine vorſchauende 
auswärtige Politik Frankreichs Gedeihen befördern ſolle. Das Pro- 
gramm ſtellt nicht die Frage, ob Republik oder Monarchie, es ver⸗ 
langt nur die Wiederherſtellung des Artikels 8 der Verfaſſung, welcher 
es geſtattet, über die Regierungsform zu discutiren. 

London, 9. September. Die Königin ernannte den Prinzen 
Eduard von Sachſen⸗Weimar zum Befehlshaber der britiſchen Truppen 

in Irland. 

London, 9. Sept. Der „Standard“ meldet aus Petersburg, England 
acceptirte formell die Vorſchläge Rußlands bezüglich des Zulftearpaſſes. 
Das Ergebniß der diesfälligen Vereinbarung werde ſofort in die 
Protokolle niedergelegt. . 


Breslau, 9. September. 

* Verelnigte Breslauer Oelfabriken Aotien-Gesellschaft, In dem 
soeben erschienenen Jahresbericht constatirt der Vorstand, dass er 
unter äusserst schwierigen Verhältnissen am 1. Juli, resp. am 1. October 
1884 die Geschäftsleitung übernommen hat. Sodann heisst es: „Die 
Abwickelung vorhandener ungünstiger Engagements, so wie anhaltende 
Vertheuerung des Rohmaterials, dessen Preise, durch Betheiligung der 
westlichen Coneurrenz am Einkauf, in keinem rentirenden Verhältniss 
zu den niedrigen Oelnotirungen standen, verhinderten fast während der 
ganzen abgelaufenen Geschäftsepoche jede Aussicht auf Prosperität 
Unserer Etablissements. Den empfindlichsten Nachtheil aber auf die 

esammte Geschäftslage übte die Zollfrage aus, deren schleppender 

ang bis zur Entscheidung vielfach Zweifel aufkommen liess, ob der 
Zoll überhaupt von der Majorität des Reichstages angenommen, in 
welcher Höhe derselbe festgesetzt und welcher Zeitpunkt bestimmt 
‚werden würde, unsere Grenzen für Raps-Importe vom Auslande ab- 
zusperren. Wenn wir uns angesichts dieser, die Oelfabrikation im All- 
‚gemeinen bedrohenden Massregeln und bei den auf ein aussergewöhn- 
lich niedriges Niveau gesunkenen Oelpreisen zu Baisse-Engagements 
nicht entschliessen konnten, so haben wir damit nur den obwaltenden 
‘Verhältnissen Rechnung getragen. Aus den Eingangs erwähnteu 
‚Gründen, resp. bei den misslichen Bendementsverhältnissen war es uns 
unmöglich, unsere Fabriken vollauf zu beschäftigen, und waren wir 
nur in der Lage, in der vorjährigen Campagne ca. 11000 Tonnen Saat 
zu verarbeiten, aus welchen rund 4196000 Kilo Oel und rund 6240000 
Kilo Kuchen erzeugt wurden. Um in Zukunft nicht allein mehr auf 
die Verarbeitung von Raps und Leinsaat angewiesen zu sein, welch’ 
beide Artikel sich in den letzten Jahren zu wenig nutzbringend er- 
wiesen hatten, und um auch unsere Nicolaimihle thunlichst das ganze 
Jahr hindurch zu beschäftigen, haben wir zunächst versuchsweise einen 
Theil derselben zur Fabrikation von Palmkernöl eingerichtet. 
Wenn wir auch Anfangs, wie dies gewöhnlich bei allen Neuanlagen 
der Fall ist, mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen hatten, so sind 
wir doch der Ansicht, dass wir damit ein neues, lohnendes Feld für 
unsere Thätigkeit geschaffen haben. — Im abgelaufenen Jahre kam die 
Palmkernölfabrik noch nicht in Betrieb und steht dieselbe daher vor- 
nur mit den Anlagekosten der Neuanschaffungen zu Buch. Aus 
all’ den obengenannten Umständen haben wir aus dem Fabrikations- 
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auf genanntem Conto angestrebt und bereits durchgeführt Wor- 


den. Bei Vertheilung des diesjährigen Reingewinnes müssen Wir 
auf einen Fall zurückgreifen, der sich noch auf die Ge- 
schäftsführung des früheren Vorstandes im Jahre 1882/83 bezieht. 
Im genannten Jahre lief der Pachtvertrag der Mittelmühle mis dem 
Magistrat ab, und es verblieb, da in dem speeiellen Contobuche der 
Immobilien nicht — wie in dem Hauptbuche und in der Bilanz — die 
Immobilien zusammengfasst, sondern getrennt behandelt sind, auf, dem 
Immobilien- und Bauten-Conto genannter Mühle noch ein Baldo von 
70 695 M., welcher von der derzeitigen Direction auf das Immobilien- 
und Bauten- Conte der Salzstrasse 9, 11, 13 übertragen wurde, ohne dass 
dasselbe ein Aequivalent dafür erhalten hätte. Nach unserer Ansicht 
war diese Uebertragung incorrect und wir schlagen daher vor, die 
Summe von 70 596 M. abzüglich eines nachträglich für das Immobilien- 
und Bauten- OConto der Mittelmühle eingegangenen Betrages von 1400 M. 
mit 69 196 M. von dem diesjährigen Gewinn in Abzug zu bringen. 
Es würde sich demnach die Vertheilung wie folgt gestalten; Reinge- 
winn. 89 249,76 M. davon: Extraordinäre Abschreibung auf Immobilien- 
und Bauten-Conto 69196 M. fernere Abschreibung: auf Immobilien- 
und Bauten-Conto 5000 M., Maschinen- und Werke-Conto 8000 M., In- 
ventar-Conto 3000 M., Fuhrwerk-Conto 1500 M., Conto Dubiosa 2000 M., 
zus. 88 696 M., so dass ein Rest verbleibt von 553,76 M., der auf neue 
Rechnung vorzutragen ist. Die in der ausserordentlichen General- Ver- 
sammlung vom 24. Januar a, er. beschlossene Capital-Reduction durch 
Rückkauf von 510000 M. unserer Actien konnte in diesem Jahre nicht 
mehr durchgeführt werden, weil daslaut den gesetzlichen Bestimmungen 
innezuhaltende Sperrjahr erst am 22. Februar 1886 abläuft, und kommt 
demnach auch der aus dem Rückkauf zu erwartende Gewinn erst im 
nächsten Jahre zur Verrechnung.“ Zum Schluss sagt die Direction, 
dass sie „dem neuen Geschäftsjahre mit grösserer Zuversicht entgegen- 
gehe. Abgesehen davon, dass es uns gelungen ist, unser Absatzgebiet 
resp. unseren Kundenkreis bedeutend zu vergrössern, glauben wir, dass 
die Belastung der Oel-Industrie durch den Einfuhrzoll auf Raps einiger- 
massen durch die bevorstehende Zoll-Bonification auf die Ausfuhr von 


_. |Rüböl aus ausländischer Saat ausgeglichen werden dürfte und wir im 
Export für unsere Fabriken lohnendere Arbeit finden werden.“ 


Petersburger Börse und die russische Valuta. Die „Petersb. 
Ztg.* schreibt vom 5. September: Durch das intensive Fallen der Ge- 
treidepreise im Auslande ist momentan jede Hoffnung geschwunden, 
dass Cerealien aus Russland noch in diesem Jahre zum Export ge- 
langen würden. Die Arbitrage konnte den Devisenmarkt nur mit ge- 
ringen Trassirungen unterstützen, da das Ausland uns nur unbeden- 
tende Kaufordres für Fonds übermittelte. 
mit Deckung ihres Rimessenbederfs bis zur Beendigung der Nishni- 
Nowgoroder Messe warteten, sollen in dieser Woche über 500 000 Pfd. 
Sterl. in langen Trätten auf London gekauft haben. Diese Rimessen 
valediren zum grössten Theil gegen importirten Thee. „Herold“ 
schreibt in seinem Börsen-Wochenberichte: Der Mangel an Export und 
die traurige Lage des Getreidehandels im Allgemeinen sind auch als 
diejenige Ursache anzusehen, weshalb auf unsere Valuta die bessere 
politische Situation nicht reagirt. Auf jede noch so minimale Hausse 
folgt der Rückschlag auf dem Fusse und die Speculation, durch die 
stetig wechselnden Extreme erschöpft, sieht schliesslich theilnahmslos 
die politischen und wirthschaftlichen Begebenheiten an sich vorüber- 
gehen, ohne in sich die Unternehmungslust zu verspüren, die That- 
sachen in speculativem Sinne nach der einen oder der anderen Rich- 
tung auszubeuten. Ob dieser in geschäftlicher Beziehung trostlose Zu- 
stand bald einer anderen besseren Situation Platz machen wird, lässt 
sich nicht entfernt andeuten. 


Zahlungsstockungen und Toncurse. 

* Oononrs-Eröffnungen. Kaufmann Julius Bernstein zu Breslau, 
in Firma „Julius Bernstein junior“, Wohnung und Geschäftslocal: 
Ohlauerstrasse Nr. 70; Concurs-Verwalter: Kaufmann Julius Sachs; 
Termin: 5. October. 


Marktberichte. 

B—n. Jahrmarktsberioht über Manufaoturwaaren. Das Engros- 
Geschäft des gegenwärtigen Marktes hat sich auf noch kürzere Zeit zu- 
sammengedrängt als früher und war am Dinstag Abend als beendet zu 
betrachten. Der Grund hierfür lag in dem Herannahen des jüdischen 


Neujahrsfestes, das die jüdischen Einkäufer veranlasste, nach Hause zu 
eilen. Der Verkehr auf dem Markte war im Allgemeinen nicht unbe- 
deutend und wenn auch in manchen Artikeln der Absatz den Wünschen 
und Erwartungen der Fabrikanten nicht vollständig entsprach, so ist 
doch im Ganzen viel Waare verkauft worden. Die ungewöhnlich reiche 
Obsternte führt den Landleuten eine sehr beachtenswerthe Nebenein- 
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Moskauer Importeure, die]! 


vieler anderer Branchen und von einem Damiederliegen derselben 
kann nicht die Rede sein, wenn auch noch Manches zu wünschen übrig 
bleibt. Letzteres gilt besonders bezüglich der Preise, denn die soge- 
nannten Stapelartikel sind so billig, wie kaum je zuvor, und obgleich 
die Preise der Rohmaterialien, wie Baumwolle und Wolle, gleichfalls 
einen vorher nicht gekannten niedrigen Stand erreicht haben, so ist 
doch der Nutzen der Fabrikanten verschwindend klein, weil Arbeits- 
löhne, Brennmaterialienpreise, Generalunkosten u. s. W. nahezu die 
früheren geblieben sind. — Bezüglich der einzelnen Artikel ist zu be- 
merken, dass das Hauptgeschäft der Jahreszeit angemessen in Bar- 
chenten gemacht wurde, die sehr guten Absatz fanden. Hemdenzeuge 
aller Arten, baumwollene Futterstoffe, Friese, Moltons, Filzschuhe 
hatten regelmässigen Abzug, dagegen war der Verkehr in Bettzeugen 
und baumwollenen Hosenstoffen nur gering. Die hiesigen Grossisten 
sind mit dem Marktgeschäft im Ganzen nicht unzufrieden. 


Schififahrts-Nachrichten. 
Gr. -Glogau, 8. Sept. [Orlginal-Schifffahrtsberioht] von Wil- 
helm Eckersdorff. Die hiesige Oderbrücke passirten folgende 
Dampfer und Schiffe vom 4. bis inel. 7. September: Am 4. Dampfer 
„Bertha“, leer v. Breslau n. Stettin. Dampfer „Emilie“ mit 2 Schleppern 
mit 3500 Ctr. Güter v. do. n. do. Dampfer „Martha“ mit 5 Schleppern 
mit 6800 Ctr. Güter v. Stettin n. Breslau. 7 Schiffe mit 10400 Ctr. 
Güter in der Richtung v. Breslau n. Stettin. Am 5. Dampfer „Albertine“ 
mit 8 Schleppern mit 9500 Ctr. Güter v. Stettin n. Breslau. Dampfer 
Max“, leer v. Breslau n. Stettin. Dampfer „Alfred“ mit 1 Schlepper 
mit 1200 Ctr. Güter v. do. n. do. Dampfer „Wilhelm“ mit 1000 Ctr. 
Güter v. do. n. do. Herrm. Hoffmann, Schwusen, leer v. Herrndorf n. 
Schwusen. August Pohl, Kunzendorf, leer v. Berlin n. Breslau. Karl 
Margwardt, Köben; leer v. do. n. do. August Nagel, Radwitz, leer v. 
do. n. do. Eduard Wolff, Tschicherzig mit 300 Ctr. Cichorien v. Magde- 
burg n. Breslau. 15 Schiffe mit 20350 Ctr. Güter in der Richtung v. 
Breslau n. Stettin. Am 6. Dampfer „Löwe“ mit 6 Schleppern mit 
8000 Ctr. Güter v. Stettin n. Breslau. Dampfer „Prinz Heinrich“ mit 
4 Schleppern mit Faschinen v. Neusalz n. Steinau. Dampfer „Valerie“ 
leer v. Breslau n. Stettin. 24 Schiffe mit 34 000 Ctr. Güter in der 
Richtung v. do. n. do. Am 7. Dampfer „Breslau I“ mit 6 Schleppern 
mit 7400 Ctr. Güter v. Stettin n. Breslau. Dampfer „Henriette“ mit 
8 Schleppern mit 11 500 Ctr. Güter v. do. n. do. Dampfer „Christian“ 
mit 4 Schleppern mit 4800 Ctr. Güter v. do. n. do. Dampfer „Nr. 1“, 
leer, v. Breslau n. Stettin. Dampfer „Berlin“, leer v. do. n. do. 
4 Schiffe mit 4900 Ctr. Güter in der Richtung v. do. n. do. 


Hamburg, 8. Septbr. Der Poſtdampfer „Rhenania“ der Hamburgs 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft hat, von Weſtindien kommend, 
geſtern Lizard paſſirt. f 


Palmkernkuchen, 


Erdnusskuchen, Brumwollsartımeil, Lein- un. NE 
kuchen, Kemmeorich’s Fleischffuttermehl, sowie alle 
anderem gungbarem Futtermittel halten auf Lager und 

offeriren frei jeder Bahnstation. [654] 


Schosder & Petzold, 


Breslau, Zwingerstrasse 4. 


Familiennachrichten. ET Specialite, Zu 


Verlobt: Verw. Frau Sohenun 
Groeneveald, geb. v. Burger, 
Hr. Rittmeiſter Richard Schröder⸗ 
Hen e Plathenrode -Bad Kol- 

erg. Ay Wanda Gräfin v. 
Arco, Hr. Lt. Conſtanz v. Hei⸗ 
neceins, Gr.⸗Gorzütz— Hannover. 
Frl. Aung Luiſe Saran, Herr 
Prakt. Arzt Dr. Hermann Brunck, 


NETTER Tr EEE I EEE EEE NETT ET E 
ž f. 


Familien-Änzeigen aller Art, 
Ehren-Bürger-Briefe, Adressen, 
Ehren-Mitglieds-Diplome f. Vereine, 
Kaufmänn. u.Landwthsch. Formulare 
in einfacher u. eleganter Ausstattung. 


Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslau. 


Sh Epel O: Miche G. Blumenthal & Co., 
ne Boigtsdorf (Necklenb⸗ Breslau, S 


Ring 16 und Junkernſtraßze 36, 


Weinhandlung. 


Specialität: Medieinal⸗Tokayer. 


Strelitz). Frl. Gertrud Krüger, 
Hr. AdolphWoermann, Berlin — 
Hamburg. Frl. Anna Vollgold, 

r. Baumſtr.Heinrichstöckhardt, 


Berlin. 
Geſtorben: Fr. Sophie v. Leers Sch 
eb. v. d. Sipe chwerin i. M. Petroleum⸗Fäſſer 
r. Joſeſine Freiin v. Buttlar, kauft ab jeder Station 2709] 


H. Krebs, Gleiwitz. 


geb. v. Blaszkowska, Breslau. 
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Breslau, 9. September. Preise der Gereailen, 


Wechsel-Course vom 9. September. Ausländische Fonds. R.-Oder-Ufor . . 4 ½ 102,00 G 102,00 8 Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
Amsterd. 100 Fl. 3 A8. 168,690 bz heut. Cours. voriger Cours. do. 9 102,50 B 102,50 B gute mittlere geringWaart. 
do, do. 3 2 M. 167,80 & OestGold-Rentelt 89,25 B 89,20 B Oels-Gnes.Prior|41/g — : = a SE Te IER 170 
i a er 50 0 10 en 470 9750 5 bz 67150 pa Ausländische Eisenbahn-Actlen und Prlorltäten, Rg A RA RA a A ay R 
oo aaa o Tiea | 8075 G TO EaD ERORE en 20 | heut, Cours, voriger Cours, Weizen, weisser 15 40 14 90 14 10 1390 13 60 13 10 
e,, EU 1 E Be 117 00 Carl-Ludw.-B. 4 6,47, 99,2005 — PWeizen, gelber. 15 10 14 60 13 60 13 40 13 — 12 70 
er le ES E Ung Gold Rente! 80,80 B 8075 5 Lombarden . 4 | Dh — = Roggen 13 60 13 30 13 — 1270 1250 12 10 
Warsch. 100 8. R. 6 KS. 202,25 G do. Pap. Rente 5 | 7555 ba 0 Oost. Franz. Stb. 4 | 6,4 m = Gerste. 14 — 1350 12 40 12 20 11 80 11 30 
Wien 100 FL..\4 |kS. 163.00 G er 5 u 95.75 B 95.60 B Kasch.-Oderbg.5 | — — — HHH serie 13 — 12 70 12 40 12 10 1190 11 60 
do, do. 4 2 M. 16200 G Poln, Lig.-Pfdb./4 | 56,30 bz 5615 bz do. Prior.5 | — = m Erbsen 17 — 16 — 15 50 14 50 13 50 12 50 
inländische Fonde, do. Pfandbr. .5 | 6170 G 61,75 bz Krak.-Oberschl.j4 | — | 99,00 B 99,00 B feine mittlere ord. Waare 
heut, Cours. voriger Cours. Russ. 1877 Anl. 5 98,30 998,25 B do, rior. -Oblit Il Z S ER Er TA 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr, J. Stein in Breslau. (In Vertr.: J. Seckles in Breslau.) — Druck von Grass, Barth u. Comp. (W. Eri 


edrich) in Brealau. 


